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Dan Graham Two Cubes, One Cube Rotated 45° II (1 of 3), 1985,
88,5 X46,5 cm, Glas, Zwei-Weg-Spiegelglas, Rahmen, geweißelter Holz¬
sockel, Galerie Rüdiger Schöttle München
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Sculpture-Pavilions &Photographs
Galerie Rüdiger Schöttle, München
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Dan Graham, Jg. 1942, leitete 1964/65
die Jean Daniels Gallery in New York. Er
zeigte Minimal Art unter anderem von Carl
Andre sowie Robert Morris und ermög¬
lichte die erste Einzelausstellung von Sol
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len Augenblick,
( i r a h a m s F o t o s .

L e W i t t . In /'h’o (uhes. One Cuhe Rotofed 45 //
(l üf3} fügt Graham an einen über Bek ge¬
stellten Kubus einen gleich großen zweiten
so an. daß eine Kante des ersten Kubus mit
der vertikalen Mittelachse des zweiten Ku¬
bus zusammenfällt. So entsteht ein umfaß¬

ter Raum mit siebenkantigem Grundriß. In
die Rahmen des Rotated Cube ist normales
Glas und in die des zweiten Kubus Zwei-

Weg-Spiegelglas eingefügt. Das Modell
steht auf einem weißen, dreiseitig geschlos¬
senen, hü f thohen Socke l . Der Bet rachter
kann durch einen Ausschnitt in der Sockel¬
decke von unten in das Modell so blicken,
als stünde er in der Ausführung, die durch
eine -im Modell duch schwarze Linien an¬
gedeutete -Glastür zugänglich wäre. Von
dort ist bei gleichmäßigen Lichtverhältnis¬
sen außen und innen zu erkennen, wie der
R a h m e n d e s R o t a t e d C u b e u n d d i e d u r c h

sein transparentes Glas sichtbare Außen¬
welt im Kubus mit Zwei-Weg-Spiegelglas
vielfach reflektiert werden. Diese Spiege¬
lungen und die vielfachen Spiegelungen des
Rahmens des zweiten Kubus ergänzen sich.
Bei gleichmäßigen Lichtverhältnissen inte¬
griert der Sculpture-Pavilion eine Spiege¬
lung der Außenwelt mit einer der Innen¬
welt in einer Weise, die die Praxis der Skin
and Skeleton-Architektur gerade nicht er¬
möglicht.

Was wäre, wenn z. B. die riesigen über¬
dachten Atr ien der Hotels von John Port-

man, die exemplarisch für heutige Spiegel¬
glaswolkenkratzerarchitektur stehen kön¬
nen, ihre Umgebung durch eine große
Glaswand auf Spiegelwände an einer gut
einsehbaren Stelle im Atrium übertragen
würden? Die Disneylands-so werden Port-
man Atrien häufig charakterisiert-würden
mit einem unbeliebtem Spiegelbild ihrer
Kehrse i te konf ront ie r t werden: Das z . B .

in Los Angeles (Bonaventura Hotel) die
gehobene Mittelschicht von armen Bevöl¬
kerungsgruppen abschottende protective
maze offreeways, moats, concrete parapets,
and asphalt no-man’s-lands (M. Davis,
New Left Review Nr. 151/1985, S. 112) au¬
ßen sind der Preis für die in die Wolken¬

kratzer integrierten pseudo-public spaces
(M. Davis, S. 111). Dem Problem, soziale
Bezüge in einem über das in der Architek¬
tur Sichtbare hinausgehenden Rahmen auf¬
zuzeigen, stellt sich Graham in seinem do¬
kumentarischen Video Rock my Religion,
das in der Galerie gezeigt wurde. Die
Schüttelrituale der Shaker sind eine die Er¬

füllung von Erlösungshoffnungen erwar¬
tende Trance. D iese Schüt te l r i tua le wer¬
den von Graham als Vorfahren der Erleb¬
n isse von Zuhörermassen be i Rock-Kon¬
zerten beschrieben, da seiner Ansicht nach
es sich beide Male um einen vergleichbaren
Trance-Tanz handelt. Daß dieser Vergleich
auch innerhalb der Rock-Szene angestellt
wird, geht aus Ain’t It Strange von Patti
Smith und weiteren Beispielen im Video
hervor. Schöpften die Shaker aus dem
Trance-Tanz noch die Kraft für eine Alter¬

native zur Industrialisierung, so verweist
die Trance der Zuhörer von Rock-Konzer¬
ten nur noch auf eine von der Bewußtsein¬
sindustrie gelenkte Lusterfüllung im geleb-

Modcllc und dieser
Film sind eine ernüchternde Analyse der

Wege in die Zukunft

Als »Pholojournalist ( M a r c e l D u -
ehamp) stellte er ab 1966 Belege für die
Verwandtschaften zwischen Minimal Art
und Umwcltgestaltung vor. Zuerst zeigte er
dies an Fertigteilreihenhäusern in amerika¬
nischen Vorstädten. Zwei Blätter in der
Ausstellung der Galerie Schöttle, auf die je
zwei zwischen 1967 und 1969 entstandene
Architekturfotografien aufgeklebt worden
sind, sind Konfrontationen eines Beispiels
funktionaler Gestaltung mit einem Beispiel
für heutige Schmuckverwendung. Der Re¬
zipient kann so in einer dialektischen Be¬
wegung, in der er die offensichtlichen
Aspekte des einen Beispiels auf die tiefer¬
liegenden des anderen bezieht, sich dazu
provozieren lassen, einerseits hinter den
Ornamenten ihre Herstellungsweise durch
moderne Verfahren und andererseits den
der Ornamentik analogen Zeichencharak¬
ter, den die funktionalen Gestaltungsprin¬
zipien bei häufiger Anwendung in ver¬
wandten Kontexten erhalten können, zu
erkennen. Zwei 1985 entstandene Modelle
von Sculpture-Pavilions standen in der
Ausstellung als Beispiele für Grahams heu¬
tige Form der Architekturkritik. In Qua¬
drate von Kuben aus Aluminiumrahmen
sind, wenn sie nicht offen bleiben sollten,
entweder Zwei-Weg-Spiegelgläser oder
normale Gläser eingesetzt worden. Das
Zwei-Weg-Spiegelglas ist von der dunkle¬
ren Seite aus transparent und von der helle¬
ren Seite aus reflektierend. Ist die Licht¬
stärke außen und innen gleich hell, ist es
gleich transparent und reflektierend. Gra¬
ham kann durch den Einsatz des Zwei-
Weg-Spiegelglases das für die Skin and
Skeleton-Bauweise spezifische Verhältnis
zwischen Innen- und Außenraum themati¬
sieren. Die Beschichtung der Gläser
Mies van der Rohes Prinzip der Haut- und
Knochenstruktur folgenden Bauten
die Sonnenbestrahlung, die den Bau
einseitig erhitzen und die Stabilität seiner
Statik damit überbeanspruchen würde
zeugt ein einseitiges Verhältnis zwischen
Innen- und Außenraum. Tagsüber kann
der Betrachter von innen nach draußen
schauen, während der Betrachter außen
nur die Spiegelreflexe sieht. Bei Bürohoch¬
häusern heißt das, daß beim Blick aus hö¬
heren Etagen dem Betrachter die Stadt
Füßen liegt, während von außen nur der
Blick entlang der vertikalen Höhenerstrek-
kung auf- und abgleiten kann, ohne Ein¬
sicht in die dahinter verborgene hierarchi¬
sche Gliederung des Innenlebens von unten
nach oben zu erhalten. Zu Jahreszeiten, in
denen auch bei Dunkelheit mit Kunstlicht
innen gearbeitet wird, kehrt sich die Rich¬
tung der einseitigen Transparenz um. Von
außen werden die Lichter des Inneren
sichtbar. Das Lichtermeer als visueller Ge¬
samteindruck von allen identisch gestalte¬
ten Etagen macht die Gliederung des In¬
nenlebens jedoch kaum transparenter. Den
besten Blick auf dieses Lichtermeer gestat¬
ten die höchsten Etagen. Diesem Blick¬
punkt von innen nach draußen gegenüber
ist der Betrachter von außen immer unter¬
legen.

sozialen Gegenwart,
stellen sie nicht vor.
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